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Von Gesetz€s weg€n braüclrt man datür nur ein halbes Jahr. Tatsilchlich aber wird dl€
Diplomarbeit für viele Shrdielende zu einem oft ü,Ir9r Jalu€ daugrndelr Ka&pf Eit
Kranpf, Schuld an der tabuisierten A.bsc,bluasschwäche sind intüaDsparente Antorde
rutrg€r|" scl echte Beteuungsverhältoi6se, aber auclt eine mangelnde Sclüeibausbil-

Ay*_s_r"+.-J1,3,99q**d.l]lns;.

.Ifa-s iain{ie rl/aIte!'!, ttlr Pädagogikstudir.rm
haben sie bis knapp vor dem Ende in Min-
deststudiendauer absolviert. Jetzt feblen den
Betoffenen nuJ noch die Diplomarbeit lmd die
Diplomprüimg. Die Abschlussajbeit aber er-
weist sich a.is schier unüberwindliche H\irde.
Ein einziger nichthabilitierter Hochschullehrer
komml a-ls Betreuer fti|I das von ihnen ins
Auge gefasste Spezialgebiet infrage. Der €ber
ist mit Diplom€rden so überlastet, dass elst
einmal eineinhalb Jahje Warten angesagt
sind. Dann, noch bevor das Beüeuungsver-
hältnis formal begoturen hat, geht der ver-
meintliche Beüeuer in Pension. Obwohl zuvor
andeF vereinbart, wild ihm nidlt mehr ge
stattet, weiterhin Diplomarbeiten at beüeuen.
So können in Osterreich schon beim sinrio-
sen Warten auf einen Beteuer frir die Di,
plomarbeit jene zwei Jahe vergehen, die
man hierzulande im intemationalen Verg,leich
im Durchschnitt länger studiert als anderswo.
Insbesondere in überiaufenen Studiendchtun-
gen wie Rrblizistjk, Pädagogik oder Psycholo
gie hellschen zum Teil unüagbare Betleu-

In del Diplonphase fühlen sich viele Studierende
yon ihren Bclreuern allein gelassen.

ungszustände - fit die Diplomanden ebenso
wie für manche iher Betreuer. Arn lstitut fti[
Rlblizistik und Korrununikationswissenschaf t
der Universität Wien beispielsweise kommen
auf einen Professor mehrerc Dutzend Diplom-
arbeiten gleich?eitig. Doch selbst das ist an-
gesichts der Nachfrage zu wenig. So kommen
exteme LehrbeauJtragle zum Handkuss, wie
der h€.bilitierte Medientheoretiker F anl< llart-

Von Nlaus Taaclrwer

marn. Er beEeut mitflerweile auch schon 27
Dplornanden - das allerdings einiqemaßen
selbstlos: Pro fertig gestellter Dplomarbeit er-
hält er 100 EuIo, frir die Diplomprüfing noch
ebrnal acht Euro. Sein Diplomandenseminar,
für das er gar nicht bezahlt wird, musste
llartlnann absagen. Der P€uIII, so wwde ihm
gesagt, werde für einen Gastprofessor g9
bIaucht.

Sas rerfhr.te halbe .Iahr. Das Gesetz macht
es den Studierenden eigeldich leicht. Unter
Paragraf 61, Zlffet 2 des Universitätsstudien"
geseEes (UniStG) heißt es nitnlich: "Die Aut-
gabenstellung der DiplomaJbeit ist so zu
wäh.len, dass für eine Studierende ode! emen
Studierenden die Bealbeitung irrerhalb von
sechs Monalen möglich ulrd zumutbar ist.' ln
der Realit?it sieht die Sache anderc aus. Ge
naue Zahlen übet die tatsächliche Dauer der
Dplomphase feblen. Wie bei diesem Thema
überhaupt l:rüansparenz vorhefischt: In den
bisherigen l€hrevaluierungen wude die Di-
plomarbeitsbetreuung ausgespad. Auch was
die Anforderungen angeht, ist man nicht übq
Iall so konseguent wie an der Wiener WiIt,
schaftsuniversität. Dort wtd in der Regel nicht
nuJ ein klai eingegrcnztgs Ttlema, sondern
auch die maximale Seitenzahl vorgegeben:
Mehr al,s 80 Seiten werden nicht akzeotiert.



Arr de! Wiener wird in d€( Reg€t ,ictrt !'r.!r sitr klar eürgie

grretstes Theme& sondem auctr dig maximale Ssit€nzahl vorEegebeü: Mehr als 80
Seit€n werde8 niclrt akzeptierL An ieneü sozial- und huüanwisgelusfraftlichen
MassenstudierrichtungeD, wo t€clmerisch beEonders viele Diplomändelt aut ei-
rten Betreuer lrommelr' sürd hsiUos
gegsn keineswegrs selten,

Diplomarboitsproiekte d+

An der \ IIJ sind so auch Diplomarbeiten in einem

halben JaJu machbar. An jener sozial- und human-

wissenschafdichen Massenstudienrichtungen, wo

rcchnerisch besonders viele Diplomanden aui einen

Beüeuer kommen, sind dagegen heillos überdimen-

sionierte Diplomarbeitsproiekte keineswegs selten,

wiediep"tolgg_*o-+:"ns_"s-""F,-9P.qs{I9_1,13.,l.9sqH"b-"'.
ßle_!F--f qr.!,e-+I.aus Edairung weiß:'Di6 Studieren-

den haben die fragwihdige Freiheit, ihr Therna so

vage und so breit anzulegen, wie sie möchten, und

so lange daran zu arbeiten, bis sie eben fertig sind.

'Aus 
sechs Monaten körmen so schnell ein, zwei

Jahre werden. Und aus der Diplomarbeit eine kleine

Dissertation.

Reden ü]trels Scllleiheri. Es sind aber nicht nur die

oft unzumutbaren Beteurngsverhältnisse und die

unklaren Vorgabe4 die aus dem Ende eines Studi-

ums eine oft unendliclE Geschichte machen. Vielen

Magisüi rmd Magisfae in spe fehlen schlicht und
einJach auch die Schreibfähigkeiten. Abet wo sollen

sie es auch gelemt ha.ben?

Sctrlreitrl.kris enll ewältigr*nq

Ganz so gut wie ,Der Name der Rose' hat sich
Urnberto Ecos Brevier "Wie man eine wissen-
schaJdiche AbsctLlussarbeit schreibt' zwar nicht
verkauft. Dennoch hält das mittlerweile veralie-

te, aber irnmer noch gern empfohlene Hand-
büchlein des italienischen Schjiftsteuels rmd Se-
miotikers auch in deutscher Ubersetamg bei der
siebten AuJlage. Dabei ist in den lekten Jatuen
die Konkurrenz bei den alademischen Schreib
hilfen ziemlich groß geworden: ,Sshnell und ein-
fach zul Diplomarbeit", "Wie schreibt man eine
Dplomarbeit?' oder "Keine Angst vor dem lee-
ren Blatt" heißen einige jener einschlägigen Titel,
die im Zeitalter der Massenurivelsitäl zum Teil
zu kleinen Bestsellem wurden.
Für all jene, die weder die einsame tektiüe von
Schreillhjfebüchem noch das Diplomandense
minar weiterbringt, gibt es mittlerweile einen
kleinen Marlrt an pfivaten Anbietern von psy-

chologischer und sqh@ibtechnischer Betreuung.
Wer meint, dass es vor allem an den eigenen
Fähigkeiien zum Texten hapert, kann sich

kr vielen Studienrichtungen ist es entlveder unüb-

Irch oder unrnogtich, Seminar- oder ProseminaJar-

beiten korrigiert und mit Anmerkungen veßehen

an die Studierenden zurüclizugeben. Und andeß als

an britischen oder amedkanischen Universitäten

sind Üburgen in wissenschaftlichem Schreiben, in

denen de! Umgang mit Texte[ schon wäi]üend des

Studiurns und nicht erst währcnd der Abschlussar-

beit reflelfüert und vermittelt wfd, hierzulande

nicht Tbil des Lehrplans.
An Öst€reichs Univelsitäten fehlt in der oft aue

ufernden Abschlussphase selbst fi.ir ein Gespräch

zwischen Beteuer und Dplomand oft die Zeit. Als

Frarü{ Harbrann sich für eine veEweifelte Diplo

mandin zwanzig Minuten bei einem Kaffee nahrn,

um über ihre Arbeit zu sprechen, gestand ihm die

Studentin hinterher, noch nie so lange mit jema!-

dem darüber gesprcchen zu haben. ,Viele Diplc

manden sind völig blockiert', rcsümiert Harfrnann

seine mitunter therapeutischen Beüeuungsedebnis-
se: 

"Ein 
längeres Gespdch wi*t oft Wunde!. Und

die Leute können plötzlich wieder schreiben." 'i

Sie betreibt seit einem Jaht eine Supervisi-

onsgruppe fiiI alle jene, die schon seit einem
Ja}lr oder noch viel länger olEle rechten Fort-

schritt ihr Studium beenden wollen.
Sollte auch das nichts helfen lmd ga r nichts mehr
gehen, dann bleiben irrune! noch die beiden url-
lauteren A.lternativen, die Umberto Eco vor-
schlägt: ,,1. Eine vernifftige Surnme investieren
und sich die Arbeit von einem arderen schreiben
lassen. 2. Eine an einer anderen Unive6ität
schon einige Jahre früher geschriebene Arbeit
abscbreiben.' K. T.

Links, Adressen und Literaturtipps unter
v\rv\rw.falter.at/heureka

Hapert er mit dem Schreiber, dann
empfiehlt sich mitunter das Les€n d€r

richtigen 8ücher.

von der geprti4ten Sct_reilctrainerin J-"g*lt.- .d4,
lluber beraten lassen. Sie betreilct seit ei- "4. "{
niqer Zeit in Wien ein Wliters' shldio und 'i:
hjlft in Einze! oder Gruppensitzungen Di
plomanden wie DisserLanLen dorl, weiter,
wo die universjtäre Beüeuurg endet -
oder ilberhaupt noch nicht begonnen hat.
Für Langzeitdiplomanden hat die Psycholo-
gin Sanüa Baig ein entsprechendes Angebot:
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